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Ich widme diesen Roman meinem Vater
 
 
 
Hans Christian Albertsen
 
(1938 - 2022)
 
 
 
In tiefer Dankbarkeit.
  
 
 
Gegenwart

 

Axel Groot stie die Eingangstr zum Norder Polizeiprsidium mit Wucht auf.
 
In ihm staute sich die Wut wie Druck in einem Dampfkessel, kurz bevor die Dichtungen nachgeben und die gesamte Konstruktion auseinanderfliegt.
 
Es war ihm egal, dass er in derselben zerknitterten Kleidung antanzte, in der er am Vortag den Dienst versehen hatte. Man hatte ihn aus dem Bett geklingelt, und es war ihm unwichtig erschienen, sich frische Klamotten aus dem Schrank zusammenzusuchen. Aus dem Tiefschlaf gerissen zu werden, bereitete ihm keine Probleme. Das war er gewohnt. Wer den Lebensunterhalt als Polizeibeamter bestritt, hatte damit zu rechnen, dass er von Zeit zu Zeit nachts rausmusste. Es war etwas anderes, das ihm den Puls in die Hhe trieb und seine Laune im gleichen Verhltnis verdarb.
 
Er blieb vor dem Tresen stehen, der den Wartebereich der Besucher vom Brobereich der diensttuenden Polizisten abgrenzte. In Anbetracht der Tatsache, dass es wenige Minuten nach drei Uhr in der Frh war, herrschte beachtlicher Betrieb. 
 
Nicht verwunderlich, wenn man bercksichtigt, was in den letzten beiden Stunden alles passiert ist.
 
Einer der Beamten im Raum  der einzige in Zivilkleidung  wandte sich ihm zu und bekam einen hochroten Kopf. Wie so oft in vergleichbaren Situationen.
 
Wo ist sie?, fragte Groot. Seine Stimme klang rau und krchzend. Die Stimmbnder hatten den Wechsel von Tiefschlaf auf Wachzustand nicht vollstndig nachvollzogen. Zudem hatte er sich nach dem unliebsamen Erwachen nicht einmal die Zeit genommen, ein Glas Wasser zu trinken.
 
Rainer Dyssen, dessen Gesichtsfarbe langsam wieder einen normalen Ton annahm, trat an den Tresen und hob die Augenbrauen. Wollen Sie wirklich mit ihr sprechen? Er zuckte mit den Achseln. Ich war schon bei ihr, habe mit dem Protokoll begonnen und knnte 
 
Im Bro?, zischte Groot. Er empfand Genugtuung, als sein Assistent zusammenzuckte. Haben Sie sie ins Bro gelassen?
 
Dyssens Blick verwandelte sich in pure Hilflosigkeit. Er sah zum Treppenhaus hinber, das hinauf in den ersten Stock und somit zu den Rumen der Kripo Norden fhrte. Ja, habe ich. Ist das nicht in Ordnung?
 
Die Frage stach Axel frmlich in die Brust. Sie verschaffte dem Schwelbrand seiner Wut neue Nahrung. Natrlich ist es das nicht, blaffte er. Wir haben immerhin einen Raum, in dem wir Verhre durchfhren.
 
Rainer ffnete den Mund, schloss ihn wieder und setzte dann erneut zu einer Erwiderung an. Sie ist doch keine Verdchtige. Sie ist eine Zeugin.
 
Wirklich? Groot wusste nicht wie, aber er brachte die enorme Kraft auf, um seinen Zorn im Zaum zu halten. Am liebsten htte er Dyssens Kragen gepackt, ihn zu sich herbergezogen und ihm dabei die Faust gegen die Stirn gehmmert, als wrde er an einer Tr anklopfen.
 
Nein, ermahnte er sich. Er wrde mich unter Garantie verklagen. Axel presste die Lippen fest aufeinander. Nebenbei bemerkt, mit Recht. Auerdem wre das ein dmliches Filmklischee. Er schttelte den Kopf. Das kann ich besser, brummte er.
 
Wie bitte?, hakte Rainer nach.
 
Nichts, antwortete der Oberkommissar und holte tief Luft. Ich habe nur an etwas gedacht, das nicht funktionieren wrde. Er deutete mit dem Daumen ber die Schulter. Sie ist also oben?
 
Ganz recht.
 
Haben Sie vielleicht ein Pfefferminzbonbon?
 
Wie bitte?, fragte Dyssen.
 
Na ja, ich hatte es so eilig, hierher zu kommen, dass ich mir nicht die Zhne putzen konnte. Ein Pfefferminzbonbon knnte da zumindest ein wenig Abhilfe verschaffen.
 
Rainer Dyssen, seit knapp einem Dreivierteljahr aufstrebender Kommissaranwrter in der Kripo Norden, klopfte die Hosen- und Jackentaschen ab. Dann hielt er seinem Vorgesetzten etwas silbrig Glnzendes entgegen.
 
Ein Kaugummi?
 
Was anderes habe ich leider nicht, Chef.
 
Groot seufzte leise. Er konnte diese Dinger zwar nicht ausstehen, weil sie einen wie ein wiederkuendes Rind aussehen lieen, aber in der Not fra der Teufel Fledermuse. Er wickelte den Streifen aus und schob ihn sich zwischen die Zhne. Wenigstens kein Fruchtgeschmack, sondern tatschlich Pfefferminz.
 
Also, fragte er kauend. Wie weit waren Sie, als sie mit  ihr sprachen. Bei der Verwendung des Possessivpronomens stockte er.
 
Dyssen setzte ihn mit wenigen Stzen in Kenntnis. In den nchsten fnf Minuten erfuhr er alles ber den Alarm, der den Einsatz ausgelst und letztlich die Nachtruhe eines schwer arbeitenden Oberkommissars der Kripo Norden unterbrochen hatte.
 
Groot schob die weiche Pfefferminzmasse innerhalb des Mundes von links nach rechts und wieder zurck. Er winkte in Okkas Richtung. Nehmen Sie mal den Mlleimer hoch.
 
Die Polizeihauptmeisterin mit den dunklen Haaren, den ebenso finsteren wie dichten Augenbrauen und dem knabenhaften Krperbau kam der Aufforderung nach. So war es fr Axel ein Leichtes, den Kaugummi im hohen Bogen auszuspucken und punktgenau in dem Behltnis zu versenken. 
 
Danke, rief er ihr zu. 
 
Ein verwundertes Nicht Ihr Ernst, oder? war alles, was er als Erwiderung bekam.
 
Okay, wandte er sich wieder seinem Assistenten zu. Die weitere Befragung bernehme ich. Sie fahren inzwischen zum Tatort und sehen den Kollegen von der Spurensicherung ber die Schultern. Groot berlegte kurz, ehe er fortfuhr: Ich hoffe doch, dass Michaelis persnlich vor Ort ist.
 
Korrekt, besttigte Dyssen. Er ist vor ein paar Tagen aus dem Urlaub zurckgekehrt und leitet seinen Trupp selber.
 
Ausgezeichnet, dann kann ich davon ausgehen, dass es richtig gemacht wird. Axel lchelte, wurde aber sofort wieder ernst. Wie sieht es mit der Rechtsmedizin aus? Vor dem inneren Auge entstand das Bild von Dr. Mickler, der mit verstndnislosem Gesichtsausdruck auf den Tatort zuschlurfte und bereit war, den Arbeitsablauf erheblich zu verlangsamen.
 
Als kundiger Assistent, der den Blick seines Chefs zu deuten verstand, wusste Dyssen, was fr Gedanken er sich machte. Keine Sorge, sagte er lchelnd. Der neue Rechtsmediziner  Dr. Dammers  ist schon am GeKuNo eingetroffen.
 
Groot atmete auf. Er klopfte ihm auf die Schulter. Fehlen nur noch Sie, Rainer. Also auf gehts. Er schielte zur Decke und somit zum ersten Stock empor. Sie wissen, worauf zu achten ist. Ich komme nach, sobald ich mein  Gesprch beendet habe. 
 
In Ordnung, ich bin schon auf dem Weg.
 
Dyssen eilte davon. Es wirkte fast so, als sei er froh, wegzukommen, um das, was unweigerlich folgen wrde, nicht persnlich mitzubekommen.
 
Axel blieb einen Moment lang am Tresen stehen, sah den brigen Kollegen zu, wie sie erste Berichte zu dem, was heute Nacht geschehen war, abfassten oder in gedmpftem Ton miteinander redeten. Der eine und auch andere verstohlene Blick fiel dabei auf ihn.
 
Ja, sie wussten Bescheid. Sie wussten, wer oben sa und darauf wartete, seine Aussage zu machen. 
 
Mist verdammter, fluchte Groot leise. Er klopfte mit der flachen Hand auf den Tresen, um so zu wirken, als wrde er jetzt voller Selbstvertrauen in den ersten Stock aufbrechen.
 
In Wirklichkeit wurde ihm flau im Magen. Es bildeten sich sogar einige Schweitropfen auf der Stirn und er fhlte sich wie kurz vor einer immens wichtigen Prfung, die ber sein weiteres berufliches und persnliches Leben zu entscheiden hatte.
 
Schweigend nahm er die Stufen in den ersten Stock, verharrte vor der Tr, die in den groen Broraum fhrte, atmete tief durch und trat dann mit unbewegter Miene ein.
 
Das Bild, das sich ihm bot, entsprach dem, das ihm vor ein paar Minuten durch den Kopf gegangen war, und gleichzeitig weckte es einige Erinnerungen an eine Zeit, die Monate  fast anderthalb Jahre  zurcklag.
 
An einem der beiden Schreibtische, die den Raum dominierten, sa eine Frau. Sie hatte sich in ihrem Stuhl zurckgelehnt, schnellte aber in die Hhe, wobei sich ein Lcheln auf ihren Lippen ausbreitete und ein Strahlen in ihre Augen trat  nur um im nchsten Atemzug frmlich in sich zusammenzufallen.
 
Ich gehe davon aus, dass sie meinen Gesichtsausdruck richtig deutet, dachte Axel und versuchte, die eigene Miene ein wenig dsterer und starrer wirken zu lassen. Gleichzeitig huschte sein Blick ber die schlanke, hochgewachsene Gestalt in der dunklen Lederkombi und registrierte einige Dinge, die sich seit ihrem letzten Treffen verndert hatten. Sehr deutlich sogar.
 
Sie hat abgenommen. Nicht, weil sie krank war, sondern weil sie ihr Trainingspensum erhht hat. Ebenfalls dafr spricht das Veilchen unter ihrem linken Auge. Ich schtze, das berbleibsel eines Trainingskampfes. Das Haar ist jetzt schulterlang. Damit es ihr nicht ins Gesicht fllt, trgt sie es als Pferdeschwanz. Keine Abdrcke von Nasenpads. Sie benutzt keine Brille mehr. Ich vermute, sie ist auf Kontaktlinsen umgestiegen.
 
Hallo Axel. Ihre Begrung riss ihn aus den Beobachtungen. Sie schenkte ihm ein schmales Lcheln, in dem unbersehbare Unsicherheit zu erkennen war.
 
Sie und unsicher? Der Gedanke war fast lustig und htte ihm um ein Haar ein Grinsen abgerungen. Seit wann das denn? Ich schtze eher, sie versucht, mir was vorzuspielen und so Sympathiepunkte zu erhaschen.
 
Hallo, erwiderte er und trat nher. Gleichzeitig bedeutete er dem Gast, sich wieder hinzusetzen. Mchtest du was trinken?
 
Nein, ich  oder besser, doch ja. Ich bin noch etwas ausgetrocknet. Kein Wunder, nach dem, was so passiert ist.
 
Groot revidierte seine Vermutung von eben. Ihm fiel ein, was Dyssen ihm erzhlt hatte. Das Veilchen stammt nicht von einem Trainingskampf. Das ist von heute. Er schritt wortlos zum Khlschrank in der kleinen Pantrykche, holte zwei PET-Flaschen mit Mineralwasser hervor und stellte eine vor der Frau ab, die ihn keine Sekunde lang aus den Augen lie.
 
Vielleicht hat sie Angst, dass ich sie packe und bers Knie lege. Er sprte, wie seine Wangenmuskeln zuckten. Nicht, dass sie es nicht verdient htte, wie ich meine, aber sie wrde mir, sollte ich sowas versuchen, die Schulter auskugeln oder mir eine Rippe brechen.
 
Axel ffnete die Flasche und nahm einen langen Schluck, durch den er sich etwas Zeit erkaufte, denn im Grunde genommen hatte er keine Ahnung, wie er das Gesprch beginnen sollte. Mit gepfefferten Vorwrfen vielleicht? Davon lagen ihm einige auf der Zunge und damit htte er problemlos die nchste halbe Stunde berbrckt. Oder war eher allgemein gehaltener Small Talk angebrachter? Nein, befand er, es wird das Beste sein, wenn ich geradewegs auf das zu sprechen komme, weshalb sie hier ist.
 
Also, sagte er, nachdem er die Flasche wieder zugeschraubt hatte, erzhl mal, was passiert ist.
 
Hat Rainer dich nicht schon in Kenntnis gesetzt?, fragte sie. Sie klang dabei nicht berrascht.
 
Hat er. Er ist ein guter Assistent, der fast immer wei, worauf es mir ankommt und was fr die Arbeit wichtig ist. Diese Umschreibung war deutlich mehr als nur ein Wink mit dem Zaunpfahl und er sah ihr an, dass sie ihn wahrnahm. Trotzdem setzte er einen drauf. Wir arbeiten sehr gut zusammen. Sind ein tolles Team geworden.
 
Ja, die Worte zeigten Wirkung bei seinem Gegenber. Die Lider flackerten fr ein oder zwei Sekunden und das Schlucken war nicht zu bersehen. Er hatte einen Volltreffer gelandet. Einen der unangenehmen Sorte.
 
Gut so, dachte er, doch eigentlich war ihm nicht wohl zumute. Das flaue Gefhl im Magen, das ihn vorhin auf dem Weg ber die Treppe begleitet hatte, kehrte zurck und setzte sich in der Speiserhre fest. Der Mund wurde trocken.
 
Er bereute das, was er vom Stapel gelassen hatte, auch wenn der Zorn, den er seiner Gesprchspartnerin gegenber empfand, dadurch nicht verrauchte. Das war nicht fair, entschuldige dich, du Esel.
 
Er setzte zu einigen beschwichtigenden Worten an, als sie ihm zuvorkam.
 
Mit regungslosem Gesicht begann sie ihren Bericht ber das, was in dieser Nacht passiert war.
 
Die Rollen schienen vertauscht. Sie ahmte sein unzugngliches Verhalten von vorhin nach und er rieb sich an der Hose die schweinasse Rechte trocken.
 
Verdammt, ich habe es vergeigt, dachte er und fhlte eine heie Woge der Beklemmung in sich aufsteigen. Wie soll ich das nur wieder geradebiegen?
 
Ihm blieb nicht die Zeit, sich etwas einfallen zu lassen, denn sie sprach mit gleichbleibendem Tonfall weiter und berichtete von ihren Erlebnissen.
 
Der Oberkommissar entschied sich fr das Naheliegendste. Er lehnte sich gegen einen der Aktenschrnke, kreuzte die Arme vor der Brust und lauschte den Worten der Zeugin, die zugleich seine ehemalige Kollegin war.
 
Kommissarin Hilka Martens wusste eine Menge zu berichten 
  

 

 

Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Mord mit dem Friesenschwert gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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